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 Mainova und Infraserv Höchst wollen Abwärme aus 

dem Industriepark Höchst nutzen 

Die Mainova AG und die Infraserv GmbH & Co. Höchst KG wollen 

beim Klimaschutz kooperieren. Gemeinsam werden beide Partner 

prüfen, wie sogenannte „unvermeidbare Abwärme“ aus dem 

Industriepark Höchst für die zukünftige Fernwärmeversorgung der 

Stadt Frankfurt nutzbar gemacht werden könnte. Dr. Joachim 

Kreysing, Geschäftsführer Infraserv Höchst, und Mainova-Vorstand 

Martin Giehl vereinbarten eine entsprechende Zusammenarbeit.  

Infraserv Höchst verfügt im Industriepark über große Mengen 

unvermeidbarer Abwärme im Sinne der Definition des Gesetzes für 

die Wärmeplanung. Gleichzeitig treibt Mainova die 

Dekarbonisierung der eigenen Wärmeerzeugung in Frankfurt am 

Main mit verschiedenen Maßnahmen voran. Dazu zählt die 

Abwärmenutzung. Daher untersuchen die 

Standortbetreibergesellschaft des Industrieparks Höchst und der 

kommunale Versorger im ersten Schritt, unter welchen 

Bedingungen die unvermeidbare Abwärme aus dem Industriepark 

im System integriert werden kann. Als eine mögliche Abwärme-

Quelle könnte ein geplantes Rechenzentrum auf dem 

Industriepark-Gelände infrage kommen. Auch die Rückkühlwerke 

des Industrieparks könnten in Zukunft Abwärme liefern.  

„Wir wollen unsere bestehende Kooperation mit Infraserv Höchst 

weiter ausbauen und um eine zukunftsgerichtete Abwärmenutzung 

erweitern“, erklärt Mainova-Vorstand Martin Giehl. „Unser 

gemeinsames Ziel ist es, die Wärmeversorgung der Stadt Frankfurt 

noch nachhaltiger zu gestalten. So können wir die CO2-Emissionen 
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senken und mit der klimafreundlichen Energie zugleich die 

Versorgungssicherheit stärken.“ Giehl führte weiter aus, dass 

Mainova bis spätestens 2040 klimaneutral sein wolle. Allein in den 

nächsten fünf Jahren investiere das Unternehmen über zwei 

Milliarden Euro. Doch die vollständige und technologieoffene 

Dekarbonisierung des Strom- und Wärmemarkts in Frankfurt 

erfordere noch deutlich höhere Investitionen. 

„Ich freue mich, dass wir die Zusammenarbeit mit Mainova noch 

weiter intensivieren, um die Abwärme-Nutzung in Zukunft im Sinne 

der Nachhaltigkeit noch effizienter gestalten zu können“, sagt 

Infraserv-Geschäftsführer Dr. Joachim Kreysing. Bei Infraserv 

Höchst gehört die Nutzung der Abwärme aus Produktions- und 

Entsorgungsanlagen schon lange zum Tagesgeschäft. Diese 

Wärme wird bereits seit Jahrzehnten in die Versorgungsnetze des 

Standorts eingespeist. Auf diese Weise reduziert Infraserv Höchst 

den Bedarf an fossilen Brennstoffen, wobei bislang nur die 

Hochtemperatur-Abwärme genutzt werden konnte. Die Kooperation 

zwischen Infraserv Höchst und der Mainova AG zielt darauf ab, 

insbesondere auch die Niedrigtemperatur-Abwärmequellen wie 

beispielsweise die Rückkühlwerke in ein Versorgungskonzept 

einzubeziehen. Der technologische Fortschritt ermöglicht 

mittlerweile prinzipiell solche Lösungen. 

Langfristig streben die Projektpartner an, weitere unvermeidbare 

Abwärme auch aus anderen Industriepark-Quellen aufzunehmen. 

Damit können die Dekarbonisierung der Mainova-Fernwärme und 

damit die Klimaziele Frankfurts zusätzlich unterstützt werden.   
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Über die Mainova AG 

Die Mainova AG ist der führende Energiedienstleister in Frankfurt am Main und 

Energiepartner für Privat- und Firmenkunden in ganz Deutschland. Das 

Unternehmen beliefert mehr als eine Million Menschen mit Strom, Gas, Wärme 

und Wasser und erzielte mit seinen rund 3.100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

im Jahr 2022 einen bereinigten Umsatz von fast 4,5 Milliarden Euro. Mainova 

erzeugt in großem Maßstab selbst Energie und bietet neben klassischen 

Versorgungsinfrastrukturen auch Produkte und Dienstleistungen rund um 

Erneuerbare Energien, Elektromobilität, Car-Sharing, Energieeffizienz und 

digitale Infrastrukturen. Die Mainova-Tochter NRM Netzdienste Rhein-Main 

GmbH stellt mit ihrem mehr als 14.000 Kilometer umfassenden Energie- und 

Wassernetz die zuverlässige Versorgung in Frankfurt und dem Rhein-Main-

Gebiet sicher. Die SRM Straßenbeleuchtung Rhein-Main GmbH sorgt mit über 

70.000 Straßenleuchten sowie innovativen Dienstleistungen für die Beleuchtung 

im öffentlichen Raum. Die Aufgaben der Mainova Servicedienste GmbH 

erstrecken sich auf das Messwesen, die Abrechnung der Lieferungen und 

Leistungen sowie das Forderungsmanagement. Größte Anteilseigner der 

Mainova AG sind die Stadtwerke Frankfurt am Main Holding (75,2 Prozent) und 

die Münchener Thüga (24,5 Prozent). Die übrigen Aktien (0,3 Prozent) befinden 

sich im Streubesitz. 

 

Über Infraserv Höchst 

Infraserv Höchst mit Sitz in Frankfurt am Main bietet als erfahrener Partner bei 

der Entwicklung von Forschungs- und Produktionsstandorten nachhaltige, 

intelligente und effiziente Lösungen für die chemische und pharmazeutische 

Industrie. Die Leistungsfelder des Unternehmens, das den Industriepark Höchst 

betreibt, umfassen die Versorgung mit Energien, Entsorgungsleistungen, den 

Betrieb von Netzen, Standortservices, Arbeits- und Gesundheitsschutz sowie 

den Umweltschutz und Facility Management. Die zur Infraserv Höchst-Gruppe 

gehörenden Tochtergesellschaften erbringen Services in den Bereichen Logistik, 

Bildung und Prozesstechnik. 

 

Die Infraserv GmbH & Co. Höchst KG beschäftigt rund 2.100 Mitarbeiter und 200 

Auszubildende. Zur Infraserv-Höchst-Gruppe gehören rund 3.000 Mitarbeiter und 

230 Auszubildende. Im Jahr 2022 erzielte Infraserv Höchst inklusive der 

Tochtergesellschaften Infraserv Logistics, Infraserv Höchst Prozesstechnik, 

Provadis Partner für Bildung und Beratung und Thermal Conversion Compound 

einen Umsatz von rund 1,6 Milliarden Euro. 

 

Der 460 Hektar große Industriepark Höchst ist Standort für rund 90 Unternehmen 

aus den Bereichen Pharma, Biotechnologie, Basis- und Spezialitäten-Chemie, 

Pflanzenschutz, Lebensmittelzusatzstoffe und Dienstleistungen. Rund 22.000 

Menschen arbeiten hier. Die Summe der Investitionen seit dem Jahr 2000 beträgt 

ca. 8,5 Milliarden Euro. 


